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Der Krieg der Zukunft
braucht keine Panzer mehr

von Klaus Kelle

Gestern Abend habe ich
einen Film geschaut,
von dem ich Ihnen kurz

erzählen möchte. Er heißt
„Zero Days“ und ist eine Doku-
mentation. Nur in wenigen
deutschen Kinos wird sie ge-
zeigt, aber man kann sie im
Internet legal anschauen, in un-
serem Fall gegen eine kleine
Gebühr von 4,50 Euro bei ama-
zon prime. Der Film beleuchtet
die Hintergründe einer Hacker-
Attacke auf die iranischen
Atomanlagen, genau auf ihre
Zentrifugen. Der Angriff, der
2010 von einer weissrussi-
schen Firma entdeckt wurde,
war darauf ausgerichtet, diese
Zentrifugen entweder zu ver-
langsamen oder deutlich
schneller arbeiten zu lassen,
was sie innerhalb kurzer Zeit
zerstört und unbrauchbar
macht, ohne dass jemand
merkt, was gerade passiert.
Bewirkt wurde das durch ei-
nen sogenannten „Computer-
wurm“, der seinen Namen zu
recht trägt, denn in Vorberei-
tung der Attacke auf das irani-
sche Atomprogrammmwurden
weltweit Millionen Computer
mit „Stuxnet“, wie der Wurm
genannt wurde, infiziert. In das

eigentlich geschlossene Com-
puter-Netzwerk der Atomanla-
gen drang dieser bösartige An-
greifer durch Computer einer
Zuliefererfirma ein: den deut-
schen Siemens-Konzern. Ver-
mutlich wurde die Attacke ge-
meinschaftlich von den USA
und Israel ausgeführt.

Gemeinsame Cyber-Attacke
Die Geschichte, die Whistleblo-
wer erzählen, lautet so: Weil der
Iran versucht, Atomwaffen zu
entwickeln, wollte Israel den
Iran mit massiven Luftschlägen
angreifen. Niemand hat schließ-
lich ein solches dringendes
Interesse daran, den Iran zu
stoppen, dessen erklärtes Ziel
ist, den Staat Israel zu vernich-
ten. Die israelische Schutz-
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macht USA hat aber an einem
solchen Krieg überhaupt kein
Interesse in einer mörderischen
Region wie demNahenOsten, in
dem Tag für Tag an vielen Stellen
gebombt und geköpft wird. Des-
halb – so die wahrscheinlich
wahre Legende – boten die
Amerikaner den Israelis an,
statt einem Krieg eine gemein-
same Cyber-Attacke zu starten.
Die war übrigens zunächst über-
aus erfolgreich, zahlreiche Zen-
trifugen flogen den iranischen
Wissenschaftlern um die Ohren,
ohne dass sie begriffen, was
vorging. Und einige iranische
Atomwissenschaftler starben
plötzlich völlig überraschend an
nicht natürlichen Ursachen.
Auch sie hatten in der Atoman-
lage gearbeitet.

Was hat das alles mit uns
zu tun? Der „Stuxnet“-Angriff
war der erste echte Cyber-
Krieg, den diese Welt erlebt
hat. Letztlich war er doch kein
Erfolg, denn der Iran hat das
Problem inzwischen gelöst,
neue Zentrifugen arbeiten.
Und weil „Stuxnet“ entdeckt
wurde und in die Hände von
Staaten wie Russland, Nord-
korea und China fiel, bedient
man sich dort nun der weit
überlegen Technologie der
USA und nutzt die Erkennt-
nisse für die Entwicklung ähn-
licher Waffen.

Soldaten haben ausgedient
Vor wenigen Tagen empfahl
die deutsche Bundesregierung
der Bevölkerung, in jedem
Haushalt Vorräte an Wasser
und Nahrung für mehrere Tage
anzulegen. Der Grund war
nicht die Angst vor einem An-
griff von Soldaten auf unser
Land, sondern vor einer Cy-
ber-Attacke. Profis können
von einem Laptop aus dieWas-
ser- und Stromversorgung so-
wie das Bankensystem eines
ganzen Landes zerstören. Der
Krieg der Zukunft braucht kei-
ne Panzer mehr. �
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Zur politischen Gesprächsrunde haben
sich am Donnerstag, 29. September
2016, die Verbandsspitzen des BDS mit

dem Parlamentskreis Mittelstand der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion (PKM) in der
Parlamentarischen Gesellschaft in Berlin ge-
troffen. „Herzlichen Dank für Ihr Kommen.
Die jetzige Legislaturperiode geht schnell zu
Ende. Uns geht es darum, sich gegenseitig für
die nächste abzustimmen“, begrüßte BDS-
Präsident Günther Hieber die Politiker, die
trotz Einberufung einer Aktuellen Stunde zur
Erbschaftssteuer im Bundestag gekommen
waren, um mit dem BDS ausführlich zu spre-
chen. Andreas G. Lämmel MdB, stellver-
tretender Vorsitzender des PKM, sagte zu
Beginn: „Für die Selbständigen, freien Berufe
und Unternehmer nehmen wir uns gerne die
Zeit!“

Erbschaftssteuerreform
Passend zur Aktuellen Stunde begann der
BDS die Gesprächsrundemit dem Thema Erb-
schaftssteuerreform. Günther Hieber beton-
te, dass er die Erbschaftssteuer als vertret-
baren Kompromiss betrachte. Schließlich
seien 95 Prozent der BDS-Mitglieder nicht da-
von betroffen. „Aber für die anderen fünf Pro-
zent muss ich auch kämpfen! Generell bin ich
der Ansicht, dass die Erbschaftssteuer abge-
schafft gehört. Das ist eine reine Neidsteuer,
die es nur noch in zwei europäischen Staaten
gibt“, so Hieber. Der PKM antwortete: „Der
Ursprung der Reform liegt in der Betriebs-
nachfolge. Wenn eine Firma weitergeführt
wird, soll sie von der Erbschaftssteuer befreit
werden. Wir hoffen, dass der Kompromiss,
der nun geschaffen wurde, vor dem Bundes-
verfassungsgericht Bestand hat. Wir sind
nicht unfroh über ihn, weil er das Risiko be-
grenzt.“ Es dürfe nicht noch einmal passie-
ren, dass das Gericht ein Gesetz zum dritten
Mal kassiert. Das Schlimmste wäre noch ein-
mal so ein Gesetzgebungsverfahren, ist sich
der PKM einig. Dr. Mathias Middelberg MdB,
stellv. Vorsitzender des PKM, ist mit dem
Kompromiss ganz zufrieden: „Es ist unrealis-
tisch, die Erbschaftssteuer ganz abzuschaf-

fen. Fürmich ist sie nicht vergleichbarmit der
Vermögenssteuer. Beim Erbübergang geht
der Besitz in eine neue Generation über, das
ist dann eben ein neuer Erwerber.“ Dieser
Auffassung widersprach der BDS-Präsident,
der darauf hinwies, dass ein Erbgang norma-
lerweise unentgeltlich erfolge. Anders sei es
beim Verkauf, bei dem Geld fließe.

Solidaritätszuschlag
Der BDS sprach auch das Thema Solidari-
tätszuschlag an. „Der Soli läuft 2019 aus. Wir
sind gegen eine Abschmelzung und für eine
direkte Abschaffung“, so Hieber. Der PKM ha-
be zu dieser Thematik keine geschlossene
Haltung, erklärte Lämmel. Verfassungsrecht-
lich sei der Soli nicht mehr zu rechtfertigen,
weil seine Begründung mit dem Aufbau Ost
nicht mehr zutreffe. Er fließe in die gesamte
Bundesfinanzmasse. Dr. Middelberg ergänz-
te: „Der Soli ist eine zweckgebundene
Sonderabgabe. Wenn der Zweck wegfällt,
dann ist diese Abgabe irgendwann nichtmehr
zu rechtfertigen.“ „Ich denke, dass Schäubles
Vorschlag, ihn schrittweise abzubauen, um-
setzbar ist. Bei einem sofortigen Absetzen,
wären die Ausfälle im Bundeshaushalt zu
groß,“ so Marie-Luise Dött MdB, stellv. Vor-
sitzende des PKM. Auch sie befürwortet
Schäubles Abschmelzungsvorschlag.

Sozialsysteme
Der BDS brachte die Sprache auch auf das
Abschmelzen des Mittelstandsbauchs. Läm-
mel formulierte seine Antwort so: „Die Kas-
senlage ist auch so eine Sache. Ganze Sozi-
alsysteme weisen keine Demografie-Festig-

Abstimmung über die Themenbereiche der nächsten Legislaturperiode

BDS-Bundesverband trifft
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Christian Freiherr von Stetten MdB

v.l.n.r.: Christian Freiherr von Stetten MdB, Nadine Münch (BDS), Günther Hieber (BDS), Monika Panzer (BDS),
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keit auf. Das Thema Rente ist völlig offen. Ei-
gentlich wird viel zu viel Geld in die Systeme
gepumpt, was zu fortdauernden Lasten ge-
führt hat. Das wird in Deutschland zu immer
höheren Sozialausgaben führen und sich im-
mer weiter verschlimmern.“ Reservepolster
können so keine angelegt werden, so der
PKM und weiter: Das Wahlkampfthema solle
die CDU/CSU für die nächste Wahl gut über-
legen, geeignet sei beispielsweise die Siche-
rung der Sozialsysteme. „Wir müssen für die
Leistungszahler Anwalt sein, für die, die die-
ses Land und seine Sozialsysteme tragen. Im
nächsten Schritt muss es gerechter werden
und die Ungerechtigkeit des Mittelstands-
bauches wenigstens abzuflachen ist eine
dringende Frage der Gerechtigkeit“, meinte
Dr. Middelberg.

Mindestlohn
Monika Panzer, BDS-Bundesschatzmeisterin,
wollte vom PKM wissen, wie die Gruppe zum
Thema Mindestlohn stehe. „Wir wollten den
Mindestlohn nicht. Das Thema kam über die
Gewerkschaften in den Koalitionsvertrag. Un-
sere Idee war stets ein Kombilohn. Das be-
deutet, das Unternehmen zahlt, was ihm
möglich und die Arbeit wert ist und der Staat
füllt den Rest auf. Leider haben wir das nicht
durchsetzen können.“ Durch die Flüchtlings-
welle fielen einfache Arbeitsplätze weg.
Flüchtlinge bekämen Mindestlohn, weil die
Gewerkschaften sich total stur stellen, so der
PKM-Kreis. „Es kann nicht sein, dass der
Staat Löhne festsetzt. Das bringt Unruhe in
die Betriebe“, antwortete Dött. „Neben-
schauplätze wie Heimarbeit wurden nicht be-
rücksichtigt“, fügte Hans-PeterMurmann, Ge-
schäftsführender BDS-Vizepräsident, ein wei-
teres Gegenargument hinzu und zog den
Schluss: „Bei diesen Regelungen ist die Al-
tersarmut vorprogrammiert!“

Freihandelsabkommen TTIP
Murmann brachte nun das Gespräch auf
TTIP: „In Österreich, Frankreich und Deutsch-
land überwiegen die kritischen Stimmen
gegen TTIP: Sie vom PKM begrüßen das
Abkommen und teilen die Befürchtungen
nicht, dass Großunternehmen bevorzugt

würden. Ihre Meinung ist sogar, dass gerade
der deutsche Mittelstand bei wegfallenden
Beschränkungen stärker am Handel mit den
USA partizipieren könne. Wie beurteilen Sie
die Chance, dass das Freihandelsabkommen
doch noch ratifiziert wird?“ Laut Lämmel
haben wir in Europa acht Prozent der Welt-
bevölkerung, 21 Prozent des Weltinlands-
produkts und 50 Prozent der Sozialkosten
der Welt. Europa und die USA haben nun
gemeinsam überlegt, wie sie ihre wirtschaft-
liche Stärke wieder zurückbekommen, den
Wohlstand halten und die Sozialsysteme
trotz überalternder Bevölkerung finanzieren
könnten. Heinrich Dittmann, BDS-Vizeprä-
sident, sieht das Ablehnen von TTIP in der
mangelnden Transparenz begründet, wäh-
rend der PKM es eher in einer generellen
antiamerikanischen Haltung und dem
Misstrauen gegenüber den US-Großkonzer-
nen verwurzelt sieht. Mit TTIP würden die
Probleme mit den Zulassungen in den USA
wegfallen, so Lämmel. „Wir haben in einigen
Bereichen in den USA einen höheren Stan-
dard als in Europa und in einigen ist es
umgekehrt. Das sollten wir über TTIP zu-
sammenbringen“, führte er fort. Hieber
wandte ein, dass er gegen die Abschaffung
der Herkunftsbezeichnungen und gegen den
Einsatz von unvereidigten Richtern sei und
wandte den Blick auch auf die gentechnisch
veränderte Nahrung. Der PKM antwortete,
dass für die Richterprobleme ebenso wie
die Kennzeichnungspflicht inzwischen eine
Lösung gefunden worden sei. Von daher sei
man nun mit TTIP ganz gut aufgestellt, aber
seine Ratifizierung wäre immer noch unsi-
cher, verlautete es aus dem PKM-Kreis.

Abschließendwurde auch über das Flücht-
lingsthema gesprochen. Die Gesprächsrunde
war sich darin einig, dass die Anzahl der
Flüchtlinge, die als Facharbeitskräfte einge-
setzt werden können, zu optimistisch gese-
hen wurde. Das zeige sich auch in den
Presseberichten, nach denen die DAX-
Unternehmen bis Mitte 2016 bislang gerade
mal 47 Flüchtlinge eingestellt haben. Auch
die Integrationsproblematik, die auf Deutsch-
land zukomme, dürfe nicht unterschätzt
werden, so die Meinung der Gruppe. �

Dr. h.c. Hans Michelbach

Dr. Mathias Middelberg MdB

Andreas Lämmel MdB und Marie-Luise Dött MdB

WIRTSCHAFT UND MITTELSTAND
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Der BDS in der Retrospektive
und ein Ausblick in die Zukunft

Am Festakt
„125 Jahre BDS“
nahmen auch
die Bundestags-
abgeordneten
Axel Fischer
und
Klaus-Peter
Flosbach sowie
Minister a. D.
Dr. Christean
Wagner teil

Seit 125 Jahren ist der Bundesverband
der Selbständigen gleichartig struktu-
riert. Es ist ein föderaler Aufbau von

Landesverbänden, die sich nur dadurch
unterscheiden, ob dieMitglieder unmittelbar
beim jeweiligen LV oder in Ortsvereinen an-
gebunden sind.

Die Retrospektive, also der Blick auf die
Entstehungsgründe und auf die bedeuten-
den Persönlichkeiten, die Triebfeder für den
Zusammenschluss kleinerer und mittlerer
Unternehmen, insbesondere des Hand-
werks, waren, hilft zu verstehen, was den
BDS auch in der heutigen Zeit bewegt. Es
ist die Fragestellung, wo kommen wir her
und wo wollen wir hin. Von der Entste-
hungsgeschichte her war nach demWegfall
der Zünfte ein Zusammenschluss der Ge-
werbetreibenden erforderlich, um ein neu-

es Sprachrohr in wirtschaftspolitischen An-
gelegenheiten zu bekommen.

Die Zünfte sind nicht weggefallen, weil
sie ausgestorben wären, sie sind weggefal-
len, weil sie keine Antworten auf die begin-
nende Industrialisierung finden und geben
konnten.

Auch heute stellen sich für uns prinzi-
piell die gleichen vier Fragenkomplexe wie
damals.

1. Wie sehen die für die Existenzbedin-
gungen von kleinen und mittleren Unter-
nehmen in den Bereichen Handwerk, Pro-
duktion, Handel und Dienstleistern rele-
vanten wirtschaftlichen, technischen,
sozialen und politischen Sachstände aus?

2. Welche für die Existenzbedingungen
von KMU relevanten Entwicklungsszenarien
lassen sich in diesen Bereichen erkennen?

3. Welche Schlussfolgerungen lassen
sich durch deren Analyse im Hinblick auf
die Auswirkungen auf die Existenz- und Ent-
wicklungsbedingungen von KMU ziehen?

4. Haben wir für die sich daraus für die
KMU ergebenden Herausforderungen die
richtigen Antworten und Konzepte?

Es ist die Frage einer Zieldefinition: Wo
wollen wir hin? Wenn wir ein Ziel definiert ha-
ben, stellt sich schließlich die Frage: Ist dieses
Ziel erstrebenswert?“ Eine Orientierung an ei-
nem schlechten Endpunkt, der nicht besser
ist als der Ausgangspunkt, ist logischerweise
nicht erstrebenswert. Wir alle wollen Europa,
auch der BDS, aber ist Europa in seiner mo-
mentanen Ausprägung erstrebenswert?

Ich bin der festen Überzeugung, dass es
zu einem Zielpunkt Europa vereinigter Na-
tionen keine Alternative gibt.

Rede des Präsidenten des Bundesverbandes der Selbständigen,
Günther Hieber, zum 125-jährigen Bestehen des BDS anlässlich
der Bundesverbandstagung am 22. Oktober 2016

WIRTSCHAFT UND MITTELSTAND

Fotos: Bettina Ausserhofer
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Friedrich List, dieser große deutscheNa-
tionalökonom, hatte sich zum Ziel gesetzt,
einen ökonomisch geeinten Nationalstaat
zu schaffen. Der Ansatz war, die Vielzahl an
Zollschranken unter den kleindeutschen
Staaten aufzuheben und zu einem einheit-
lichen Wirtschaftsgebilde zu kommen. Die-
sen Gedanken kann man für die heutige
Zeit durchaus auf Europa übertragen, aller-
dings ist fraglich, ob eine Übertragung so
nach Listscher Manier möglich ist.

Der Gegensatz zu der damaligen Zeit um
1830 besteht darin, dass List ein homoge-
nes Ziel für das zu schaffende Reich vorge-
funden hatte. Sprache, Kultur, Geschichte,
Wertvorstellungen und das Wollen, sich in
einer Gemeinschaft wiederzufinden, waren
das gemeinsame Band. Von einer Homoge-
nität des Ziels „Europa“ kann im Gegensatz
zu dem Zielobjekt, das List vor Augen hat-
te, keine Rede sein. Im Gegenteil: Wir sind
von diesem Ziel Europa, das auf Homoge-
nität ausgerichtet wäre, meilenweit ent-
fernt.

Dies bedeutet aber nicht, dass Europa
zwingend zum Scheitern verurteilt wäre.
Um ein durchaus mögliches Scheitern zu
verhindern, muss allerdings das Zielkon-
strukt Europa so definiert werden, dass sich
bei aller Heterogenität trotzdem ein be-
standskräftiger einheitlicher europäischer
Staat schaffen lässt. Dies kann nur bei Wah-
rung der jeweiligen Eigenheiten der einzel-
nen europabildenden Länder erfolgen.

Auch wenn im Konzept zur Durchset-
zung eines Deutschen Binnenmarktes im
Kern schon die Idee eines europäischen
Binnenmarktes in Ansätzen mit angelegt
war, können die – als Antwort auf die wirt-
schaftlichen und politischen Probleme sei-
ner Zeit – formulierten Thesen Lists, die 25
Jahre nach seinem Tod zur Schaffung eines
ökonomisch geeinten Nationalstaates ge-
führt haben, nicht analog auf die Lösung
der Probleme bei der Schaffung eines öko-
nomisch und politisch einheitlichen, euro-
päischen Staates angewendet werden.

Es genügt nicht, eine einheitliche Wäh-
rung für dieses Gesamtgebilde zu schaffen,
es genügt nicht, von einer Freizügigkeit des
Geldverkehrs, von einer Niederlassungs-
freiheit im europäischen Staatengebilde zu
reden. Es muss auch in den Köpfen der Be-
völkerung verankert werden, dass es er-
strebenswert ist, dieses Ziel zu verfolgen
und zu verwirklichen.

In Anbetracht der Brandherde, die in den
letzten Jahren bei unseren Nachbarn in
Frankreich, in Holland, in Tschechien oder
in Polen eingetreten sind, ist zu befürchten,

dass sich dieses Ziel immer mehr aus den
Köpfen entfernt. Auch hier in Deutschland
gibt es Bestrebungen, die meinen, dass die
Rückbesinnung auf die eigene nationale
Stärke durchaus ausreichend sei, umWohl-
stand und Beschäftigung in Deutschland zu
sichern. Ich sehe in diesen Bränden eine
riesige Gefahr, dass sich diese Flammen
grenzüberschreitend zum Flächenbrand in
Europa entwickeln können.

Es darf also die Frage erlaubt sein, wa-
rum dies so ist undwas dagegen getan wer-
den kann. Hört man sich in breiten Bevöl-
kerungskreisen um, stellt man fest, dass
diese „Europaverdrossenheit" auf vielerlei
Gesichtspunkten beruht. Die meisten Ar-
gumente, die vorgebracht werden, sind,
dass sich die Bevölkerung nicht angemes-
sen vertreten fühlt, oder dass vorgebracht
wird, dass ein paar elitäre „Eurokraten“ oh-
ne demokratische Kontrolle von oben nach
unten durchregieren. Sieht man sich die
komplizierten Handlungsabläufe auf EU-

Ebene an, so ist diese Haltung, die bei Vie-
len vorherrscht, durchaus nachvollziehbar.
Komitologieausschüsse und EU-Rat erwe-
cken vielfach bei der Bevölkerung den Ein-
druck, es werde über ihre Köpfe hinweg be-
stimmt.

Augenfällig wird diese Handlungsweise
an der erst kürzlich in Kraft getretenen eu-
ropäischen Lebensmittelverordnung. Sie
ist ein Beispiel dafür, wie durch eine EU-Re-
gelung in den ökonomischen Mikrokosmos
eingegriffen wird. Nach dieser Lebens-
mittelverordnungmüssen alle Produzenten
den Inhalt, der von ihnen hergestellten Pro-
dukte auf 100 Gramm, beziehungsweise

100 Milliliter angeben, allergene Gefahren
ansprechen und dies auf ihren Verpackun-
gen deklarieren.

Natürlich ist dies kein Problem für Groß-
produzenten a la „Nestle" oder andere
internationale Nahrungsmittelhersteller.
Sollte jedoch ein Produzent von Teigwaren,
der beispielsweise nicht die Größe von Ba-
rilla hat, seine Produkte verkaufen wollen,
so muss er diese Produkte entsprechend
deklarieren. Es leuchtet ein, dass die klei-
nen Hofläden oder Kleinproduzenten, die
es in vielfältigster Form gibt und die nicht
nur unter Wettbewerbsgesichtspunkten
wünschenswert und notwendig sind, die-
ser Pflicht nicht nachkommen können.

Man hat die Verordnung zwar etwas ent-
schärft, aber beispielsweise kann ein On-
linehandel von solchen Läden nicht betrie-
ben werden. Der Ausschluss des Online-
handels, einer elementaren Vertriebsform
für die Zukunft, bedeutet das AUS für jeden
Kleinstbetrieb, weil er seine Produkte nicht
in einem neuen Forum anbieten kann.

Richtigerweise hätte man bei dieser Le-
bensmittelverordnung von der Produk-
tionsmenge ausgehen müssen, anstatt bei
kleinstproduzierten Mengen die neuen,
modernen Vertriebsmöglichkeiten auszu-
schließen. Momentan läuft im BDS ein Pi-
lotprojekt unter der Bezeichnung „virtuel-
les Kaufhaus“. EU-Kommissar Günther Oet-
tinger hat sich bereits vor Ort über das
Projekt informiert und sich lobend darüber
geäußert. Eine Einbindung örtlicher oder
regionaler Produzenten wäre, wenn sie der
VO nicht genügten, unmöglich. Das würde
den örtlichen Metzger mit Wurstdosen,
bäuerlichen Marmelade-, Back- und Teig-
warenhersteller kurzum alle Kleinst-Nah-
rungsmittelhersteller betreffen.

Begründet wird dies mit Verbraucher-
schutz. Ein Verkauf über die Ladentheke
wäre zulässig, im Internet aber nicht. Jetzt
wird es schon grotesk. Der Direktkäufer ist
offensichtlich weniger schützenswert als
der Internetkäufer.

Dies ist ein definitiv nicht mehr tolerier-
barer Eingriff in den ökonomischen Mikro-
kosmos in Europa. In Anbetracht einer sol-
chen Vorgehensweise verwundert es nicht,
dass sich bei derart absurden dirigistischen
Eingriffen die Begeisterungsfähigkeit der
Bürger für Europa in Grenzen hält. In den
letzten Jahren ist durch eine Vielzahl gleich-
artiger Eingriffe der Eindruck entstanden,
dass sich Europa als Selbstzweck und nicht
zum Wohle der Bevölkerung verwaltet.

Genau hier muss ein Umdenken erfolgen,
wenn man die Bevölkerung wieder für

Friedrich List – Pionier der Gewerbefreiheit
und des Freihandels

Ü
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Europa begeistern möchte. Auch für den
BDS mit seiner Vielzahl von kleineren und
mittleren Unternehmen, die ich als ökono-
mischen Mikrokosmos bezeichnet habe, ist
es unerlässlich, dass diese Vielfalt erhalten
bleibt.

Ich kann nur davor warnen, durch der-
artige Eingriffe vielen Kleinstunternehmen
absehbar die Existenzgrundlagen zu entzie-
hen. Der dann eintretende Flächenbrand,
der sich mit anderen europäischen Staaten
verbindet, wäre nicht mehr beherrschbar.

Auch auf internationaler Ebe-
ne stehen wir vor Problemen,
weil sich Europa durch Freihan-
del öffnen soll, um so weitere
Prosperität zu generieren. Stich-
worte: CETA sowie das TTIP-Ab-
kommen. Würden wir nach den
im 19. Jahrhundert formulierten
nationalökonomischen Konzep-
ten und Strategien von List zur
Errichtung eines Deutschen
Binnenmarktes handeln, müsste
das neu entstehende Europa zur
Eigenfestigung seines Wirt-
schafts- und Staatsgebildes zu
demMittel von Abschottung und
Zöllen gegenüber dem Außenbe-
reich greifen. Vielfach wird ver-
gessen, dass List, der zwar ein
großer Befürworter des Freihan-
dels in seinen nationaltheoreti-
schen Überlegungen war, eine
Abschottung gegenüber England
befürwortete, was letztendlich
zur Gründung des deutschen
Zollvereins führte.

Das von ihm dabei vertretene
Konzept höchst moderater Zölle
stufte er im Übrigen auf Grund
deren zu geringer Wirksamkeit
alsbald als großen Fehler ein.

Diese Gesichtspunkte werden
oft übersehen, bringen uns aller-
dings im vorliegenden Fall auch
nicht weiter, weil jeder von uns eine auf Ab-
schottung gerichtete Politik sicherlich ab-
lehnt.

Natürlich befürworten viele Mitglieder
im BDS, dass durch Freihandelsabkom-
men der freie Waren- und Dienstleistungs-
verkehr mit den USA erleichtert werden
soll. Aber auch hier müsste unter den Be-
teiligten zuvor ein Grundkonsens in öko-
nomischer und ökologischer Sicht gefun-
den werden. Es lässt sich so skizzieren:
Die amerikanische Auffassung ist be-
herrscht von dem Gedanken „Bahn Frei!“,
der noch aus den Pioniertagen Amerikas

stammt. In Europa haben wir eine etwas
retardierende Variante. Sie lässt sich viel-
leicht am besten so skizzieren: In Amerika
ist alles erlaubt, was nicht explizit verboten
ist, in Europa ist fast alles verboten, es sei
denn, es ist genehmigt, erlaubt und be-
hördlich abgesegnet.

Diese beiden entgegengesetzten Grund-
auffassungen prallen nun aufeinander und
sollen in einem Abkommen - TIIP genannt -
unter einen Hut gebracht werden. Dies ist
schlichtweg ein unmögliches Unterfangen.

Die Angleichung von technischen Stan-
dards ist ein Kinderspiel und könnte auch
durch die Wirtschaft von sich aus gelöst
werden. Deshalb ist der Ansatz oder die Be-
hauptung, man müsse technische Stan-
dards angleichen und in einem Abkommen
regeln, ganz offensichtlich nur vorgescho-
ben. Es sind die unterschiedlichen politi-
schen Anschauungen, die die Problemlö-
sungen verhindern. Das ist nicht als Poli-
tiker-Bashing zu verstehen. Es ist selbst-
verständlich legitim, seine wirtschaftlichen
Interessen auch politisch zu definieren. Nur
sollte man sich nicht wundern, wenn die

Gegenseite dies ebenso macht. Eine einfa-
che Lösung des TIIP Problems gibt es nicht.
Auf jeden Fall sollten die Verhandlungs-
komplexe entzerrt und in kleinere akzepta-
ble Problemfelder aufgelöst werden. Eine
Generallösung für alle Probleme zu finden,
erscheint jedenfalls momentan als unmög-
lich.

Zurück zum Aufbau des BDS. Aufgrund
der Vereinsstruktur lebt der Verband von ei-
ner Vielzahl ehrenamtlicher Helfer und ist
auf diese angewiesen. Dies entspricht auch

dem Selbstverwaltungsgedanken,
wie er im Gesetz über die Gewer-
befreiheit von 1862 manifestiert
wurde. Vieles hängt von den Fä-
higkeiten der Vorstände ab. Allge-
mein wird beklagt, dass Vereins-
leitungen damit zu kämpfen ha-
ben, dass eine Interessenlosigkeit
der Mitglieder vorherrsche, die
Geld und Zeitaufwand beim akti-
ven Mitwirken in ihrer BDS-Ge-
meinschaft scheuten. Das ist je-
doch kein neues Phänomen. Ein Zi-
tat in diesem Zusammenhang: „Es
liegt an dem leider noch überall zu
findenden Mangel am Gemein-
sinn, Mangel an gegenseitiger An-
regung, mangelndem Austausch
der Gedanken über gewerbliche
Fragen, vor allem im Mangel an
Männern, welche aus reiner Einge-
bung ein wenig Zeit, ein wenig Mü-
he und noch ein wenig Ruhe oder
Vergnügen zum Opfer bringen.“

Dies ist nicht das Klagelied des
amtierenden Präsidenten, son-
dern wer dies sagte, war im Jahre
1865 der Vereinsvorsitzende Eber-
bach, Oberamtsaktuar des Gewer-
bevereins Besigheim, nachzulesen
im Gewerbeblatt von 1865 in
Württemberg.

Gerade in der heutigen Zeit ist
dieser Mangel an Gemeinsinn

und aktivem Einbringen leider allgegen-
wärtig. Es betrifft den Musikverein, den
Turnverein, den Schützenverein, den Ge-
sangsverein. Überall wird zu oft dankend
abgewehrt, sofern ein ehrenamtlicher Ein-
satz gefordert wird. Dies ist erschreckend,
aber wenn man sieht, dass seit über 150
Jahren die Probleme die gleichen sind, soll-
te uns vor der Lösung der künftigen Pro-
bleme in den nächsten 150 Jahren nicht
bange sein. Wir haben 150 Jahre diese Be-
klagung des Mangels erlebt und überstan-
den undwir werden auch die nächsten 150
Jahre überstehen. �

BDS-Präsident Günther Hieber ließ 125 Jahre des Bundesverbandes der Selbständi-
gen Revue passieren und gab einen Ausblick auf die künftige Arbeit des Verbandes

WIRTSCHAFT UND MITTELSTAND
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Ineiner Zeit, in der der Basiszins bei Nullliegt und bereits Negativzinsen erhoben
werden, mutet es schonmehr als merk-

würdig an, wenn die Deutsche Rentenver-
sicherung von ihren Beitragsschuldnern ei-
nen Säumniszuschlag von 12 Prozent er-
hebt. „Dies grenzt an Wucher“, sagt
Friedhelm Ludwig, Mitglied des steuerpo-
litischen Ausschusses des Bundesverban-
des der Selbständigen sowie des Grund-
satzausschusses des BDSNRW. Von Beruf
ist Ludwig selbstständiger Steuerberater.
Ein Mandant musste sich nach einer
anonymen Anzeige einer zollamtlichen
Prüfung unterziehen. Woraufhin dann die
Deutsche Rentenversicherung einen Be-
scheid über nichtgezahlte Sozialabgaben
in Höhe von rund 34.000 Euro erstellte.
Nachprüfungen ergaben dann, dass die
Summe zu hoch angesetzt war und auf zir-
ka 6.500 Euro reduziert werden musste.
Der gesamte Vorgang einschließlich aller
Prüfungen zog sich über sieben Jahre hin.
Dies nahm die Deutsche Rentenversiche-
rung zum Anlass, für die 6 500 Euro Nach-
forderung einen Säumniszuschlag von
6.922,50 Euro festzusetzen.

Dieser Fall war für Friedhelm Ludwig
Grund genug, gemeinsam mit Rita Seiler
vom BDS-Landesverband NRW, das Ge-
spräch mit dem Bundestagsabgeordneten
Karl Schiewerling zu suchen, der zugleich
Vorsitzender der Arbeitsgruppe „Arbeit
und Soziales“ der CDU/CSU-Bundestags-
fraktion und darüber hinaus deren arbeits-
markt- und sozialpolitischer Sprecher ist.
Neben der Arbeitsmarktpolitik gilt Schie-
werling als Renten-Experte, weil er sich be-

reits seit vielen Jahren ehrenamtlich als
Vorsitzender der Vertreterversammlung
der Deutschen Rentenversicherung enga-
giert. Unterstützt wurde Karl Schiewerling
bei dem Gespräch durch Angelika Wege-
ner (Direktorin und Mitglied der Ge-
schäftsführung der Deutschen Rentenver-
sicherung NRW) sowie Thorsten Diepen-
brock (Referatsleiter der Deutschen
Rentenversicherung), die bestätigten, dass
die Höhe des Säumniszuschlages bereits in
internen Gremien diskutiert worden sei.
Wobei Karl Schiewerling durchaus konsta-
tierte, dass der derzeit festgesetzte Zins-
satz für den Säumniszuschlag nicht mehr
zeitgemäß sei. Allerdings räumte Schie-
werling ein, dass die Thematik noch nicht
bis in die Bundespolitik vorgedrungen sei,

sicherte aber gleichzeitig zu, das Anliegen
des BDS aufzugreifen, Fakten zu sammeln,
um letztlich das Problem imBundestag fun-
damentiert ansprechen zu können. Auf ein
genaues Zeitfenster könne er sich aber
noch nicht festlegen, unterstrich Schie-
werling. Referatsleiter Thorsten Diepen-
brock regte für die weitere Diskussion an,
deutlicher zu unterscheiden, ob bei einer
säumigen Zahlung eindeutiges Verschul-
den oder Fahrlässigkeit vorliege. Nur bei
dem Nachweis der Vorsätzlichkeit seien
nach seiner Ansicht Geldstrafen erforder-
lich. Da auch Fehler des Steuerberaters
nicht auszuschließen seien, müssten
dessen Versäumnisse im Zweifel als
Haftpflichtschaden behandelt werden, so
Diepenbrock. �

Deutsche Rentenversicherung erhebt Säumniszuschlag von 12 Prozent

Ludwig: „Das grenzt an Wucher“

Karl Schiewerling MdB (CDU) Friedhelm Ludwig
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Meinungsjournalist Klaus Kelle bürstet gegen den Strich

Politisch inkorrekt als

Markenzeichen

Der Kommunikationswissenschaftler
am Institut für Publizistik in Mainz,
Hans-Matthias Kepplinger, hat in

mehreren Untersuchungen der Medienbe-
richterstattung die politischen Präferenzen
der Journalisten aus Print- und elektroni-
schen Medien analysiert. Sein Fazit: Bei
über 70 Prozent der Journalisten schlägt
das Herz links – also rot, tiefrot oder grün.
Dagegen sieht es innerhalb der schreiben-
den Zunft für das bürgerliche Lager ziem-
lichmau aus. Und doch gibt es sie, die Jour-
nalisten, die sich als bekennende Konser-
vative outen. Hugo Müller-Vogg, Nicolaus
Fest, Michael Klonovski, Jan Fleischhauer,
um nur einige Namen zu nennen, gehören
dazu – und eben Klaus Kelle, der bis vor
nicht allzu langer Zeit allwöchentlich das
Zeitgeschehen in der Rheinischen Post für
die Freunde klarer Standpunkte kommen-
tierte. Bei FOCUSONLINE ist der streitbare
Publizist inzwischen regelmäßig präsent.
Hinzu kommen Gastkolumnen beim
Bayernkurier, der Welt am Sonntag und der
Tagespost, in denen Klaus Kelle seinen Bei-
trag zur Meinungsbildung liefert. Die Reak-
tionen seiner Leser sind fast immer extrem:
entweder begeistert zustimmend oder ent-
schieden ablehnend. Dabei will Kelle keine
wohltemperierten Texte liefern, sondern er
will provozieren, anregen und aufregen, wie
es im Klappentext seines Buches „Politisch
inkorrekt“ heißt, in dem er seine „Texte
gegen den Strom“, die in der Rheinischen
Post als Kolumnen veröffentlicht wurden,
zusammengefasst hat.

Stigmatisierung Andersdenkender
Was Klaus Kelle besonders aufregt, „ist die
für unsere Demokratie schädliche Entwick-
lung der politischen Korrektheit“. Wer die
Überzeugungen großer Teile der Bevölke-
rung ernst nehme und sogar auf die politi-
sche Agenda erhebe, müsse mit Stigmati-
sierung rechnen, so Kelle in einer Kolumne
für FOCUS ONLINE. Als klassischen Fall
nennt der Meinungsjournalist die Kampag-
ne gegen die TV-Moderatorin Eva Hermann.

Die Political Correctness habe sich wie
Mehltau über das Land gelegt, sagt Kelle,
und macht dies an einem Beispiel fest:
„Gibt es einen gewaltsamenÜbergriff eines
Deutschen gegen Migranten, weiß man am
nächsten Tag alles über den Täter. Gibt es
einen gewaltsamen Übergriff von Migran-
ten gegen Deutsche, berichten die meisten
Medien bestenfalls, die Täter seien ,Ju-
gendliche'.“ Undman verweigere sich auch
der Tatsache, dass Straßenschlachten am
Rande ekelhafter Neonazi-Aufmärsche fast
ausschließlich durch linksextreme Gegen-
demonstranten ausgelöst wurden, die
glaubten, beim „Kampf gegen Rechts“ hät-
ten Gesetze keine Gültigkeit mehr.

Modernisierer – oder besser: Verwässerer
Klaus Kelle ist seit vielen Jahren Mitglied
der CDU. Umso mehr wiegt seine Kritik,
die er unter der Überschrift „Hätte die
CDU ihren Job gemacht, gäbe es die AfD
nicht“ in einer viel beachteten Kolumne bei
FOCUS ONLINE äußerte und in der er mit
der Flüchtlingspolitik der Bundesregierung

und mit der „Entkernung der CDU“ durch
Angela Merkel ins Gericht ging. Über 600
000 User klickten Kelles Philippika an,
was auch für einen Nachrichtenblog wie
FOCUSONLINE sensationell ist. Dabei galt
Kelle lange Zeit als Merkel-Fan. Seine Ein-
schätzung: Hätte die Union neben Moder-
nisierung und Klimawandel auch wenig-
stens ein Stück weit auf den konservativen
Flügel gehört, gäbe es die AfD gar nicht.
Kelle schreibt, dass Modernisierung nicht
heißt, „Überzeugungen, dieman über Jahr-
zehnte tapfer verteidigt hat, einfach über
Nacht aus dem Fenster schmeißen darf –
manchmal ohne Beschluss eines Parteita-
ges oder der Fraktion, einfach par ordre de
mufti“. Mit Sorge sieht der FOCUS-Kolum-
nist, dass Persönlichkeiten wie Wolfgang
Bosbach, Erika Steinbach und Thomas
Dörflinger demnächst nicht mehr im
Bundestag vertreten sein werden. Nach
Kelles Beobachtungen werden die „Mo-
dernisierer“, die er gern auch „Verwässe-
rer“ nennt, diesmit Genugtuung zur Kennt-
nis nehmen, „weil sie von schwarz-grünen
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Koalitionen träumen, dabei aber verges-
sen, einen Blick auf ihren Taschenrechner
zu werfen“. Denn der Aderlass an Wäh-
lern, die derMerkel-CDU den Rücken kehr-
ten und zur AfD, ins Nichtwählerlager oder
auch wieder zur FDP abwanderten, mach-
ten Schwarz-Grün zukünftig bei den meis-
ten Wahlen rechnerisch unmöglich. „Und
das ist die gute Nachricht dieses ganzen
Trauerspiels“, so Kelles Fazit.

Menschenfeindliche Ideologie
Zudem treiben das Thema Familie und die
„menschenfeindliche Gender-Ideologie“
Klaus Kelle um. Von der UN über die EU,
vom Bund bis hin zu kleinen Städten, die
per Gesetz gezwungenwürden, eine Gleich-
stellungspolitik zumachen, die längst über-
holten Modellen folge und letztlich die tra-
ditionelle Ehe in ihrer besonderen Rolle für
die Gesellschaft bedrohe.

Dass derartige Ansichten den Wider-
spruch der Protagonisten des Gutmen-
schentums provozieren, ist verständlich.
Gleichwohl hält Kelle dagegen: „Wer sich
der Realität verweigert, kann keine Lösung
für Probleme finden.“

Kurzum: Wer sich auf Kelles Texte ein-
lässt, wird eines jedenfalls niemals empfin-
den: Langeweile.

Medienunternehmer Klaus Kelle
Das journalistische Handwerk hat Klaus
Kelle von der Pike auf gelernt. Seine Aus-
bildung begann er beim Westfalenblatt in
Bielefeld. Redaktionsleiter der Hamburger
Morgenpost, stellvertretender Chefredak-

teur des Hörfunksenders 100,6 in Berlin,
Chefredakteur des Berliner Rundfunks und
Chefredakteur der Freiburger Sonntagszei-
tung waren die weiteren Stationen seiner
journalistischen Laufbahn. Zuletzt war
Kelle beim Axel Springer Konzern als stell-
vertretender Redaktionsleiter von Bild NRW
tätig, bevor er sich im Jahr 2007 als
Medienunternehmer mit der „KelleCOM“
selbstständigmachte. Die Erfahrungen, die
er in leitenden Positionen als politischer
Berichterstatter sammeln konnte, stellt
Kelle heute seinen Kunden zur Verfügung.

Individuelle Konzepte
Zu seinem Portfolio gehören die klassi-
sche Kommunikationsberatung sowie die
komplette Übernahme der Presse- und
Öffentlichkeitsarbeit für Unternehmen,
Organisationen und Verbände. Weiterhin
die Entwicklung neuer Zeitungs- und
Zeitschriftenformate, das Internet-Cam-
paigning, die Übernahme redaktioneller

Dienstleistungen, das politische Networ-
king, die Moderation von Diskussionsver-
anstaltungen und die Vermittlung von
hochqualifizierten Referenten. Die Philo-
sophie seines Unternehmens umreißt
Klaus Kelle wie folgt: „Es gibt bei uns kei-
ne Schablonen für die Kommunikationsar-
beit, in die lediglich ein neuer Kundenna-
me eingefügt wird. 08/15 – das ist uns
vollkommen fremd, denn zu vielfältig sind
die Anforderungen unserer Klienten.“ Soll
heißen: Jedes Unternehmen bekommt bei
der KelleCOM eine individuelle Beratung.
Für jeden Klienten wird ein höchst indivi-
duelles Konzept entwickelt. Von Klaus
Kelle persönlich! A.S. �

Kontakt:
KelleCom GmbH
Wiener Weg 1b, 50858 Köln
Tel.: 0221-2852951
E-Mail: klaus.kelle@kellecom.de
www.kellecom.de

Klaus Kelles Blog bei FOCUS ONLINE. Die Reaktionen seiner Leser sind fast immer extrem:
entweder begeistert zustimmend oder entschieden ablehnend
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Hubschraubergeschwader 64
Der Hausherr der Kaserne, Oberst Stefan
Demps, Kommodore des HSG 64, präsen-
tierte zu Beginn die immense Bedeutung und
zahlreichen Aufgaben seines Geschwaders.
Neben Auslandseinsätzen, unter anderem
auch seit 15 Jahren in Afghanistan, leistet
das Hubschraubergeschwader unter ande-
rem Katastrophenhilfe, wie beispielsweise
beim Oderbruch, fliegt medizinische Evaku-
ierungseinsätze und Lufttransporte und
unterstützt Spezialkräfte. „Die meisten Ope-
rationen finden im Schutz der Nacht statt“,
berichtete der Oberst von ihrer verantwor-
tungsvollen Arbeit.

Nur gemeinsam sind wir stark
Während der Oberbürgermeister von Laup-
heim, Rainer Kapellen, anschließend die gu-
te Zusammenarbeit mit dem örtlichen BDS in
seinem Grußwort lobte, erläuterte Hans-
Peter Murmann, Geschäftsführender Vize-
präsident des BDS-Bundesverbandes und
Präsident des BDS Nordrhein-Westfalen die
Öffentlichkeitsarbeit des BDS auf Bundes-
ebene. Marco Altinger, Präsident des BDS/
DGV Bayern betonte die Wichtigkeit des
gegenseitigen Austauschs zwischen den Ver-
bänden: „Die kleinen Verbände finden oft
nicht das politische Gehör. Deshalb ist es
auf Bundesebene so wichtig, dass wir wieder
eine starke, große Gemeinschaft werden!“

Von ihrer Arbeit im kommunalen Rahmen be-
richtete der erste Vorsitzende vomBDS Laup-
heim, Roland Pecha: „Wir mischen uns unter
anderem zu Themen wie Integration der
Flüchtlinge, Parkplatzsituation und optimale
medizinische Betreuung der Bürger ein.“

Keine Erbschaftsbesteuerung
„Ich halte überhaupt nichts von der Erb-
schaftsbesteuerung“, betonte der Präsident
des BDS-Bundes- und Landesverbandes Ba-
den-Württemberg, Günther Hieber, und fuhr
in seinem Rechenschaftsbericht so fort: „In

der Erbfolge fließt ja kein Geld. Man will hier
eine Art enteignenden Eingriff machen, was
ich nicht richtig finde!“ Zum Thema „Mittel-
standsbauch“ sagte Hieber, dass er nicht
mehr erforderlich sei, da momentan die
Steuern sprudeln würden und forderte: „Den
müsste man zurückschmelzen!“ Auch die
Diskussion über eine Altersvorsorgepflicht
griff er auf: „Eine Vorsorge ist wichtig, aber
es sollte den Selbständigen und Unterneh-
mern selbst überlassen bleiben, welche
Form der Vorsorge sie wählen möchten!“
Weiterhin berichtete Hieber von seiner poli-
tischen Arbeit hinter den Kulissen und seinen
zahlreichen Treffen mit wichtigen Landes-
und Bundespolitikern.

BDS-Akademie und Broschüre zum Mitmachen
Nachdem Günther Hieber traditionsgemäß
den politischen Part übernommen hatte,
konzentrierte sich der Bericht des BDS-
Hauptgeschäftsführers, JoachimW. Dörr, auf
die Arbeit des Landesverbandes. Dabei stan-
den die Gründung der BDS-Akademie, die
das Ziel hat, BDS-Mitglieder in den Punkten
zukunftsfähige Vereinsführung, erfolgreiche
Unternehmensentwicklung und Persönlich-
keitsbildung weiterzubringen und der neue
BDS-Imageflyer im Vordergrund. Zum neuen

Landesverbandstag erfolgreich
in Laupheim veranstaltet
Zwischen Hubschraubern, Flugzeugkabinen und der Vergabe des
„Best Practice“- Preises

An einem außergewöhnlichen Ort hat der
BDS Baden-Württemberg am Samstag,
24. September 2016, seinen Landesver-
bandstag mit Generalversammlung
abgehalten: Der Vorstand und die rund
100 angereisten BDS-Mitglieder tagten
in der Kurt-Georg-Kiesinger-Kaserne in
Laupheim, dem Standort des Hubschrau-
bergeschwaders 64. Besonderer Hinter-
grund der Ortswahl Laupheim war das
150-jährige Jubiläum des BDS Laupheim,
das der Ortsverein dieses Jahr feiert.
Ein Highlight der Veranstaltung war die
Vergabe des „Best Practice“-Preises
durch BDS-Präsident Günther Hieber.

Fotos: Harald Kunkel, Nadine Münch
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Flyer erklärte Dörr: „Die neue konzeptionel-
le Idee dabei ist die aktive Mitgestaltung der
Mitglieder an der grafischen Endfassung des
Flyertitels und der Foto-Rollups über eine Fo-
toaktion. Alle Mitglieder sind heute aufgeru-
fen und herzlich dazu eingeladen, bei der Ak-
tion ,Köpfe gesucht‘ bis zum 31.10.2016 mit-
zumachen!“ Außerdem stellte er den
Mitgliedern seine Kollegin Nadine Münch
vor, die seit einem Jahr für die Presse- und
Öffentlichkeitsarbeit sowie die Mitglieder-

verwaltung zuständig ist. Im Anschluss folg-
te der Bericht des Landesschatzmeisters, Di-
plomökonom Klaus Straub.

GV Illingen erhält „Best Practice“-Preis
Ein Höhepunkt der Generalversammlung ist
stets die Verleihung des „Best Practice“-Prei-
ses. Zum einen möchte der BDS-Landesver-
band damit die vielen tollen Aktionen seiner
Vereine und Kreisverbände bekannter ma-
chen, damit alle Mitglieder von den guten

Ideen profitieren können und zum anderen
zeichnet er so auch das ehrenamtliche Enga-
gement in den Vereinen aus. In diesem Jahr
erhielt den Siegerpreis der Gewerbeverein Il-
lingen mit seinem Projekt Online-Marktplatz
„Illingen hat‘s“, vertreten durch den ersten
Vorsitzenden, Sebastian Zaiß, und Uwe Kin-
kel von der Equitania GmbH. Mit dem Online-
Marktplatz „www.illingen-hats.de“ hat der
BDS-Ortsverein eine Möglichkeit geschaffen,
mit der sich alle Unternehmen aus Handel,
Produktion, Erzeugung, Gastronomie und In-
dustrie gleichermaßen präsentieren können.
Hier können die Unternehmen digital gefun-
den werden und auch verkaufen. „Ich nutze
das System selbst sehr gerne und erfolg-
reich“, sagte der Winzer Sebastian Zaiß. 

Auf dem zweiten Platz landete der BDS
Schorndorf, für den Jürgen Linsenmaier, er-
ster Vorsitzender, den begehrten Preis ent-
gegennahm. Der Ortsverein hatte sich mit

seiner Aktion „7. Altstadtlauf“ mit Sponso-
renlauf, über den der BDS-Verein eine ge-
sellschaftliche Verantwortung übernimmt
und damit ein soziales Projekt und die ge-
samte Region unterstützt, erfolgreich be-
worben. 

Den dritten Platz belegte der Gewerbe-
und Handelsverein Ehningen mit seinem
Projekt „Azubi Speed Dating im Oktober
2015“, mit dem der Verein dem allgegen-
wärtigen Fachkräftemangel den Kampf an-
sagte. Hannelore Röhm, die erste Vorsit-
zende und Heidrun Bessert von der Dialog-
manufaktur freuten sich sehr über die
Auszeichnung. Immerhin winken für den er-
sten Platz 1000 Euro, für den zweiten 750
Euro und für den dritten 500 Euro Preisgeld
für die Vereinskasse.

Neuwahl der Rechnungsprüfer
Auch eine Wahl stand beim diesjährigen
Landesverbandstag an: Aufgrund der tur-
nusgemäßen Neubesetzung wurden der Di-
plom-Finanzwirt Markus Roggenstein aus
Laupheim und der Steuerberater Til Jochen
Fix aus Remchingen einstimmig zu den neu-
en Rechnungsprüfern des Verbandes ge-
wählt. Präsident Günther Hieber dankte
den bisherigen Amtsinhabern Steuerbera-
terin Marie-Luise Scholl und Wirtschafts-
prüfer Jürgen R. Herrmann mit einem be-
sonderen Präsent, ebenso wie dem Gast-
geber und ersten Vorsitzenden des BDS
Laupheim Roland Pecha.

Führung zwischen Flugzeugkabinen
Zum krönenden Abschluss konnten sich al-
le Teilnehmer noch über eine spannende
Führung bei der ortsansässigen Firma Diehl
Aircabin, zu deren Kunden große Luftfahr-
zeughersteller wie beispielsweise Airbus
zählen, freuen. „Wir können alles, was in ei-
ner Flugzeugkabine drin ist“, fasste Arend
Wedekind die Produktpalette des Unter-
nehmens zusammen. Die BDS-Mitglieder
erhielten interessante Einblicke in die Pro-
duktionsabläufe von Kabinenwänden, spe-
ziellen Schlafkojen für das Flugzeugperso-
nal und Luftversorgungssystemen. Das
meiste davon wird in Handarbeit gefertigt,
erklärte Günter Unseld von Diehl Aircabin
seinen begeisterten Zuhörern. �
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„Menschen rühren, nicht schütteln“

Leo Martin, ehemaliger Geheimdienst-
Mitarbeiter, hat die BDS-Mitglieder in
seinem Workshop am Samstag, 17. Sep-

tember 2016, im Parkhotel Stuttgart Messe-
Airport begeistert. Weiteres Erfolgsseminar
der BDS-Akademie: Der deutsche 007 verriet
den Teilnehmern exklusiv seine Geheimwaf-
fen einer effektiven Kommunikation.

„Ich freue mich sehr, dass wir hier heute
diesen außergewöhnlichen Workshop ge-
meinsam bestreiten werden. Ein Ex-Geheim-
agent, das klingt sehr spannend, aufregend,
etwas verschwörerisch und natürlich vielver-
sprechend! Also, mein erster Gedanke war
schon, cool, das ist bestimmt wie in diesen
James Bond-Filmen, die ich immer noch ger-
ne anschaue“, begrüßte BDS-Vizepräsident
Norbert E. Raif die Anwesenden und kündig-
te abschließend den außergewöhnlichen Re-
ferenten so an: „Von ihm stammt auch das
Zitat auf der Anmeldung: ,Man muss Men-
schen rühren, nicht schütteln‘, und wie ge-
nau man das macht, wird er uns heute sicher
beibringen.“ Wie erwartet, so getan: Leo
Martin, der Kriminalwissenschaften studiert
und jahrelang für einen großen deutschen
Geheimdienst gearbeitet hat, hat seinen Auf-
trag beim BDS voll und ganz erfüllt: Im Rah-
men der BDS-Akademie-Veranstaltung refe-
rierte der sympathische Münchner über sei-
ne „Mission Führung“ und erklärte wie man
mit der 007-Formel Vertrauen aufbauen
kann, unter anderem zu seinen Mitarbeitern
und zu seinen Kunden. Um ein Beispiel zu
nennen: „Entscheiden Sie sich für eine wert-
schätzende Grundhaltung“ war ein Punkt von
sieben, die zu einer starken vertrauensvollen
Beziehung als Ziel des Ganzen führen wer-

den. „Erst, wenn Ihr Gegenüber in die Bezie-
hung investiert, haben Sie Ihr Ziel erreicht“,
betonte Leo Martin, erfolgreicher Buchautor
und TV-Ermittler, in seinem sehr praktisch
orientierten, interaktiven Workshop. 

Die Reaktionen der rund 20 Teilnehmer –
ein bunter Mix aus Selbständigen mit Raum-
ausstatter-Betrieben, Anwaltskanzleien, Bau-
unternehmen, Personaldienstleistern, Fit-
ness-Studios waren allesamt sehr positiv: 

„Es war ein absolut wertvoller Tag, weil ich
viele neue Ideen bekommen habe, um ver-
schiedene Menschen-Typen besser zu er-
kennen!“

„Ich habe gelernt, dass es wichtig und er-
folgsentscheidend ist, eine andere Form von
Toleranz zu entwickeln.“

„Super – ich habe mehr Verständnis be-
kommen, um die Menschen in meinem Team
besser charakterisieren zu können.“              �

Leo Martin und die BDSler in geheimer Mission

BDS-Vizepräsident Norbert E. Raif begrüßt die Teilnehmer

BDSler auf „geheimer“ Mission: Mit der 007-Formel Vertrauen aufbauen

L
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„Menschen rühren, nicht schütteln“

Treffen im Haus der Abgeordneten

Nachdem die neue Landesregierung
mehr als 100 Tage im Amt ist, haben
sich BDS-Präsident Günther Hieber

und der Hauptgeschäftsführer Joachim W. Dörr
mit Prof. Dr. Wolfgang Reinhart MdL, Vorsit-
zender der CDU-Fraktion, und Claus Paal MdL,
wirtschaftspolitischer Sprecher der Fraktion,
im Haus der Abgeordneten getroffen.

Mehr Gewicht für die Wirtschaftspolitik
Präsident Günther Hieber lag die gemeinsame
Erörterung von wichtigen Themen wie Erb-
schaftssteuer, Solidaritätsbeitrag, Vermö-
genssteuer, Schulpolitik und Finanzpolitik in
punkto Mittelstand am Herzen. In vielen Punk-
ten war man sich schnell einig. Prof. Dr. Rein-
hart sagte: „Uns ist die Wirtschaftspolitik
wichtig. Sie muss auch wieder das Gewicht er-
halten, das ihr zusteht. Deshalb sind wir froh,
dass wir mit Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut wie-
der die Wirtschaftsministerin stellen.“ 

Reinhart betonte, es sei nun nicht die Zeit,
Steuern zu erhöhen. Die Mehreinnahmen
sollten genommen werden, um den Mittel-
standsbauch abzuschmelzen. Aber dafür
müsse immer auch der Bundesrat gewonnen
werden, was oftmals das Problem sei. Die
Strukturen um die zweite Kammer benötigten
einen enormen Koordinationsaufwand.

Günther Hieber sieht neben der dringend
notwendigen Föderalismusreform vor allem
auch ein Problem in der politischen Schwer-
punktsetzung der bestimmenden Themen:

„In Bezug auf die Bundespolitik müssen wie-
der mehr Perspektiven aufgezeigt werden
und das Thema Wirtschaftspolitik muss wie-
der stärker in den Vordergrund rücken!“

Kompromiss in der Erbschaftssteuerreform
Zur anstehenden Erbschaftssteuerreform äu-
ßerte sich Reinhart so: „Der jetzt getroffene
Kompromiss kann endlich die geforderte
Rechtssicherheit für die Unternehmen brin-
gen. Der Kompromiss bedeutet, dass nicht al-
le von uns als wünschenswert angesehenen
Entlastungen für die Unternehmen jetzt Ge-
setzeskraft erlangen werden. Doch jeder
Kompromiss ist besser als keiner, jede Lö-
sung besser als keine“, so Reinhart. Der CDU-
Fraktionsvorsitzende Reinhart, der mehrere
Jahre die 16 Bundesländer im Vermittlungs-
ausschuss koordiniert hat, geht davon aus,
dass Bundestag und Bundesrat dem Kom-
promiss nun zustimmen werden. Alles ande-
re wäre ein Armutszeugnis und würde gegen
die Interessen des Landes gerichtet sein.
„Hier geht es auch um wichtige Einnahmen
für den Landeshaushalt“, so Reinhart ab-
schließend.

Schulpolitik, Digitalisierung 
Bei der Schulpolitik sieht der CDU-Fraktions-
vorsitzende und ehemalige Minister weniger
eine Ideologie- als vielmehr eine Finanzie-
rungsproblematik. „Wir haben von der grün-
roten Vorgängerregierung ein strukturelles

Defizit von 2,8 Milliarden Euro übernommen.
Es ist eine Herkulesaufgabe, mit diesem 
Defizit zu haushalten, vor allem weil die ab-
soluten Schülerzahlen gestiegen sind“, be-
tonte er. Claus Paal ergänzte: „Unsere
Schwerpunkte werden auf Startups und
Gründerfirmen sowie der großen Chance des
Trends zur Digitalisierung in allen Bereichen
der Wirtschaft liegen. Die kleinen Unterneh-
men dürfen an den modernen Entwicklungen
nicht kaputt gehen. Im Gegenteil – wir wollen
ihnen helfen, Chancen zu erkennen und die-
se im Sinne ihrer Unternehmen zu nutzen.“ 

Was letzteres Thema anbelangt, so ver-
wies Günther Hieber auf das BDS-Mitglied,
Gewerbeverein Illingen, das mit seinem 
Online-Marktplatz www.illingen-hats.de eine
Lösung des Problems geschaffen hat. 
Hiebers Anfrage, ob man nicht über eine För-
derungsmöglichkeit solcher Vereinsprojekte
wie in Bayern nachdenken sollte, fand bei den
beiden CDU-Politiker ein offenes Ohr.

Weiterhin seien die Nachfolgeregelung
und die Innere Sicherheit von großer Bedeu-
tung für sie, so Paal. Beide CDU-Politiker be-
ruhigten die Diskussionsteilnehmer, indem
sie sich für das Haushaltsjahr 2017 gegen ei-
ne Erhöhung der Grunderwerbssteuer aus-
sprachen. Schließlich war man sich in der
Runde ebenso darüber einig, dass Zuschüs-
se zu Leistungsschauen ein adäquates Mittel
sind, um die kleineren und mittleren Firmen
zu unterstützen. �

BDS-Präsident zu Gast beim CDU-Fraktionsvorsitzenden Prof. Dr. Reinhart MdL

v.l.n.r.: 
Wirtschaftspolitischer

Sprecher der CDU-Frak-
tion Claus Paal MdL, 

BDS-Präsident 
Günther Hieber, 

CDU-Fraktionsvorsitzender
Prof. Dr. Wolfgang 

Reinhart MdL, 
Hauptgeschäftsführer 

Joachim W. Dörr
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BDS Baden-Württemberg besucht
Toulouse und Carcassonne

Vier Tage Exkursion vom 4. bis zum 7.
August 2016: Le Midi – im Land der
Genüsse, der Luftfahrt und der Ver-

gangenheit mit Besuch der Airbus-Werke.
Dies wäre auf einen ganz knappen Nenner
gebracht die diesjährige Reise des BDS Lan-
desverbandes. Doch es war wieder einmal
viel mehr! Das Ziel der Reise, Toulouse, ist
heute vor allem als das Zentrum der europä-
ischen Luftfahrt bekannt, im Mittelalter war
die pittoreske Stadt ein Zentrum des Glau-
bens. Die Leitung der Reise lag wieder in den
bewährten Händen von Günter Hecht, BDS-
Vizepräsident, als politischer Vertreter und
dem erfahrenen Organisationsteam, BDS-
Geschäftsführer Otmar de Riz und Ralf Sieg-
mund, dem stellv. Vorsitzenden des BDS
Ludwigsburg.

Nach der Ankunft ging es direkt ins 2015
neu eröffnete Luftfahrtmuseum „Aerosco-
pia“. Hier konnte man in die Geschichte der
Luftfahrt eintauchen und legendäre Flugzeu-
ge im Original besichtigen. Kabinen, Laderäu-
me, Cockpit, Technik - alles konnte durch ei-
ne transparente Darstellung erkundet wer-
den. Im Anschluss erwartete uns eine
Führung durch die Airbus-Werke, in denen
das Flaggschiff A380 in beeindruckenden rie-
sigen Montagehallen endmontiert wird. So er-
lebten wir gleich zwei technische Highlights.
Die Airbus-Werke und die Zulieferindustrie
sind der Hauptarbeitgeber in dieser Region.

Egal aus welcher Richtung man sich Tou-
louse nähert – den ersten und imposantes-
ten Blick auf die Stadt hat man von der Brü-
cke Pont Neuf. Je nach Tageszeit leuchten die
Ziegelhäuser der „Ville Rose“ hellrosa oder
dunkelrot. Lebendiger Mittelpunkt der Alt-
stadt zwischen dem Canal du Midi und der
Garonne ist der Kapitolsplatz, mit dem baro-
cken Rathaus. Die gewaltige Basilique Saint-
Sernin, die größte romanische Kathedrale
der Welt, lohnt einen Besuch. Sie war einst
eine der bedeutendsten Pilgerkirchen auf
dem Jakobsweg nach Santiago de Compos-
tela und beeindruckt noch heute durch ihre
Schönheit. 

Der nächste Tag führte uns in die Genüs-
se im Land der Musketiere. Eintauchen in die
Region Armagnac, das Herzstück der Gas-
cogne. Neben Getreidebau und Holzwirt-
schaft ist es vor allem das kostbare Getränk,

dessen Grundlage den Lebenserwerb für die
Nachkommen d’Artagnans bestimmte. In
Caussens, wo sich das im Jahre 1285 erbau-
te Schloss „Château de Mons“ befindet, be-
suchten wir die Kellerei, einen heute moder-
nen mittelständischen Betrieb und erfuhren
Details über die Herstellung des Armagnacs
incl. einer Verkostung. In Moissac, fasziniert
die ehemalige Benediktiner-Abtei Saint-Pier-
re noch heute die Besucher. Das Kloster wur-
de im 7. Jahrhundert gegründet und gehört
seit 1998 zum UNESCO-Weltkulturerbe.

Zeitreise: Mittelalter pur und hautnah
Eintauchen in die Vergangenheit am dritten
Tag: der Ausflug nach Carcassonne gleicht
einer Zeitreise. Die vieltürmige Zitadelle mit
ihrem doppelten Mauerring ist Mittelalter
pur und hautnah. Hier lebten einst bis zu
4000 Menschen. Das Besondere der Stadt
ist, dass nicht nur die Festung, sondern die
ganze Altstadt von der UNESCO ausgezeich-
net wurde. Innerhalb des doppelten Mauer-
rings laden enge Gässchen, Kunsthandwer-
ker, Restaurants zu Entdeckungstouren ein.
In Richtung Süden ist das Bassin von Saint-
Ferreol bei Revel unser nächstes Ziel. Diese
Talsperre wurde im 17. Jahrhundert durch
den Erbauer des Canal du Midi, Pierre-Paul
Riquet angelegt, der damit den Scheitel-
punkt seines Kanals mit Wasser versorgte.

Der Canal du Midi wurde 1996 in die Liste
des UNESCO-Welterbes aufgenommen. Wir
wollten die Schleusentreppe von Fonseran-
nes durchfahren. Durch verschiedene Mo-
dernisierungen heben heute 6 (der ehemali-
gen 8) Schleusenkammern die Schiffe um
13,6 m. Wir starteten auf unserem Schiff mit
einer Fahrt auf dem Canal, doch beim Ver-
such in die erste Schleuse einzufahren, er-
reichte uns vom Vorgängerboot die Nach-
richt: das Hebewerk ist gerade kaputtgegan-
gen, wir können nicht durchqueren und
müssen unseren Versuch leider abbrechen.

Am letzten Tag konnte jeder noch einmal
Toulouse mit geführtem Rundgang oder auf
eigene Faust erleben. In einem gemeinsa-
men Gourmet-Kochkurs konnten wir die Ge-
nüsse der südfranzösischen Region selbst
zubereiten und natürlich auch verkosten. Un-
geahnte und versteckte Kochtalente kamen
zum Vorschein. Leider hieß es danach auch
schon wieder Abschied nehmen. Vier schö-
ne Tage mit breitem abwechslungsreichem
Programm, tollen Eindrücken, super Reise-
teilnehmern. Auch dies ist eine Form des
BDS-Netzwerkens. Einige waren auch schon
letztes Mal dabei und haben die Hoffnung ge-
äußert, dass im nächsten Jahr wieder ein so
interessantes, tolles Reiseangebot unter-
breitet wird.                                                     �

Ralf Siegmund 

Im Luftfahrtmuseum „Aeroscopia“ kann man legendäre Flugzeuge im Original besichtigen

BDS Baden-Württemberg besucht
Toulouse und Carcassonne
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Vorankündigung: 
Ministerin Dr. Hoffmeister-Kraut ist Fest-
rednerin auf dem Mathaisemarkt 2017

Ministerin Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut spricht bei der traditionellen BDS-Mittel-
standskundgebung am 06. März 2017 in Schriesheim. „Wir sind hoch erfreut,

dass wir für unsere traditionelle Kundgebung die neue baden-württembergische Mi-
nisterin für Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau gewinnen konnten. Sie ist An-
sprechpartnerin Nummer eins für die Belange der kleineren und mittleren Betrie-
be im Land!“, verkündete BDS-Präsident Günther Hieber die frohe Kunde. 

Zur Zeit des Mathaisemarktes im kommenden März ist die gebürtige Balinge-
rin fast ein Jahr im Amt. „Ich bin sehr gespannt auf unser und ihr Resümee über die Wirtschaftspolitik Baden-Württembergs zu die-
sem Zeitpunkt“, erklärte Hieber und führte fort: „Da sie selbst aus einem mittelständischen Unternehmen kommt, liegen die Erwar-
tungen natürlich hoch!“ Nach dem BWL-Studium in Tübingen und einer Promotion an der Universität Würzburg ist Dr. Hoffmeister-
Kraut seit 1998 Gesellschafterin bei dem Balinger Unternehmen Bizerba GmbH & Co. KG. Vor ihrem Amtsantritt war sie dort Mitglied
des Aufsichtsrates. 

Die Mittelstandskundgebung in Schriesheim ist eine Gemeinschaftsveranstaltung des BDS-Landesverbands, des Kreisverbandes
Rhein-Neckar, des BDS Schriesheim sowie der Stadt Schriesheim. Die Mittelstandskundgebung findet am Montag, 06.03.2017 um
17.00 Uhr auf dem Mathaisemarkt in Schriesheim statt. �

Impressionen
von der BDS-Reise 

nach Toulouse und Carcassonne
Fotos: Ralph Ziemann
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Der BDS-Landesverband lädt in diesem
Jahr wieder gemeinsam mit der Bern-
hauser Bank zum BDS-Unterneh-

merabend ein. Knut Kircher, FIFA-Schieds-
richter, wird Ihnen zeigen, wie Sie in Sekun-
denschnelle die richtigen Entscheidungen
treffen lernen.
Wann: Mittwoch, 09. Nov. 2016, 19.00 Uhr
Wo: FILharmonie, Filderstadt
Sonderpreis für BDS-Mitglieder und 
Kunden der Bernhauser Bank: 25 Euro.

Entscheidungsträger stehen oft unter Be-
schuss. Knut Kircher kennt das nicht nur vom
Fußballplatz, wo er oftmals unter den Augen
von tausenden lärmenden Zuschauern im
Stadion und vor den Linsen von bis zu 50
 Kameras sofort weitreichende Entscheidun-
gen treffen muss, sondern auch aus seinem
 Berufsleben als Entwicklungsingenieur bei
Daim  ler Benz. Wir haben ihn vorab zum Inter-
view getroffen:

Herr Kircher, war es schon immer Ihr Wunsch
Profi-Schiedsrichter zu werden?

Es gibt keinen wirklichen Profi-Schieds-
richter mit Vollanstellung beim DFB oder
DFL. Wir sind Schiedsrichter unter profes-
sionellen Bedingungen, aber nicht mit pro-
fessioneller Absicherung. 1986 bin ich aber
nicht mit dem Anspruch gestartet, irgend-
wann einmal im Profibereich tätig zu sein.
Dies hat sich nach und nach ergeben, als ich
gesehen habe, dass ich mich in diesem Be-
reich entwickeln und verbessern kann.

Wie haben Sie es geschafft, Profi-Schieds-
richter zu werden?

Ich war wohl als junger Schiedsrichter
nicht ganz talentfrei. Diese Begabung hat da-
mals die Aufmerksamkeit von Förderern er-
regt, die mich über meine gesamte Schieds-
richterkarriere begleitet haben. Ab der Be-
zirksliga unterstehen wir einem Bewer -
tungs  system durch neutrale Beobachter,
ehemalige Schiedsrichter aus diesen Leis-
tungsklassen. Am Ende steht dann eine Be-
wertung und eine Art Tabelle, die darüber
entscheidet, ob ein Schiedsrichter auf- oder
absteigt. Bei mir hat es immer wieder ge-

klappt und der Ansporn war da, möglichst
immer eine Stufe höher zu klettern! Und eh
ich mich versehen hatte, war ich ganz oben!

Welches war das spannendste Spiel, das Sie
in Ihrer Karriere gepfiffen haben?

Da gibt es viele im In- und Ausland. Zwei
will ich herausgreifen: 2008 Pokalfinale Bay-
ern – Dortmund in Berlin.  Bayern gewinnt
nach der Verlängerung. Das war ein Spiel mit
Gänsehautatmosphäre, so wie ein echtes
Endspiel sein sollte. Ein zweites Spiel war
das wohl entscheidende Meisterschaftsspiel
Dortmund – Bayern. Als Dortmund am Ende
1:0 gewann, Robben einen Elfmeter ver-
schoss und Dortmund Deutscher Meister
wurde. Ich glaube, wenn es das perfekte
Spiel für mich gab, dann war es dieses!

Welches war das schwierigste Spiel, das Sie
in Ihrer Karriere gepfiffen haben?

Die spannendsten Spiele waren sicherlich
im Vorfeld auch die schwierigsten. Aber alle
Schiedsrichter lieben Herausforderungen
und  sind Wettkampftypen. 

Wie kamen Sie dazu, vom Schiedsrichter-Be-
ruf in den Speaker-Beruf zu wechseln?

Auch dies ist nicht wirklich mein Haupt-
beruf, vielmehr eine Passion, die ich mit
Herzblut versuche, auszufüllen, um Men-

schen einen Impuls zu geben, überhaupt Ent-
scheidungen zu treffen - auch wenn es noch
so schwierig zu sein scheint. Entscheidun-
gen zu treffen macht Spaß!

Was sind die Schwierigkeiten des Speaker-
Berufs?

Ich glaube, da gibt es keine Schwierigkei-
ten, immer neues Publikum, nie weiß man
vorab wie man ankommt - aber genau so ist
auch die Schiedsrichterei!

Gab es ein Traumspiel, das Sie immer 
pfeifen wollten? Wenn ja, durften Sie es
pfeifen?

Ich hatte ganz viele Traumspiele in mei-
ner Karriere. Ich habe nie gewagt, davon zu
träumen, in den höchsten Liegen der natio-
nalen und internationalen Fußballwelt als
Schiedsrichter auf dem Platz zu stehen.
 Somit habe ich alle genossen und von allen
Spielen Erinnerungen und Erfahrungen mit-
genommen.

Was genau vermitteln Sie unseren Mitglie-
dern an unserem Unternehmerabend im No-
vember?

Haben Sie Spaß an Entscheidungen, den-
ken Sie nicht zu viel nach, entscheiden Sie
gerne auch mal spontan nach Bauchgefühl,
seien Sie spontan und seien Sie sich der Wir-
kung Ihrer Entscheidungen bewusst. Denken
Sie daran, andere bei Ihrer Entscheidung
auch mitzunehmen, verlieren Sie niemanden
auf dem Weg zum Ziel. Sehen Sie ein, dass
auch Sie Grenzen haben und Fehler nichts
Schlimmes sind.

Wo sehen Sie Parallelen zwischen schnellen
Entscheidungen als Schiedsrichter und den
Entscheidungen eines Unternehmers?

In beiden Feldern müssen Entscheidun-
gen getroffen werden, damit es weiter geht
und in beiden Fällen können Sie nicht sagen,
ob die anfänglich getroffene Entscheidung
am Ende für das Spiel oder das Unterneh-
men gut waren. Aber in beiden Bereichen
geht es um Menschen und um Emotionen,
geweckt durch Entscheidung.                             �

In Sekundenschnelle (die richtigen)
Entscheidungen treffen
BDS-Unternehmerabend mit FIFA-Schiedsrichter Knut Kircher 

Foto: 5 Sterne Team



Aktuelle Termine der 
BDS-Orts- und Kreisverbände 

02.11.2016 BDS Besigheim: 19. Unternehmerfrühstück
05.11.2016 RGV Rheinau, BDS Mannheim-Feudenheim, KV Mannheim:

Lange Nacht der Kunst und Genüsse
06.11.2016 BDS Bonlanden: Verkaufsoffener Sonntag Martini
07.11.2016 BDS Schwäbisch Hall: Unternehmer-Workshop 2
07.11.2016 BDS LE e.V.: Stehtisch-Treffen mit Lesung Markus Grüne
08.11.2016 BDS Remseck: BDS-Unternehmerfrühstück
08.11.2016 RGV Rheinau: jour fix
08.11.2016 GV Illingen: 6. Sitzung Vorstand und Ausschuss
08.11.2016 GHV Filderstadt-Bernhausen: Ausschusssitzung
09.11.2016 BDS Mannheim-Mitte e.V.: Martinsgansessen
09.11.2016 BDS Kirchberg/Murr: Vorstands- und Ausschusssitzung 
10.11.2016 GHV Hüttlingen: Original Hüttlinger Schnäppchenmarkt
11.11.2016 GHV Stuttgart-Feuerbach: Traditionelles Martinsgansessen
11.11.2016 GV Burgrieden: Generalversammlung
11.11.2016 GHV Filderstadt-Bernhausen: Mitgliederversammlung
15.11.2016           GV Illingen: Generalversammlung
15.11.2016          GV Merdingen: Vorstandssitzung
18.11.2016 BDS Stuttgart-Vaihingen-Rohr-Büsnau-Dachswald-Dürrlewang: 

Unbekanntes Stuttgart 
19.11.2016 RGV Rheinau: Maibaum Technik-Abbau
19.11.2016 GV Merdingen: Christbaum stellen
19.11.2016 RGV Rheinau: Punschabend
21.11.2016 BDS Schwäbisch Hall: Unternehmer-Workshop 3
21.11.2016 KV Mannheim: Jahresgespräch mit OB Dr. Peter Kurz
23.11.2016 Leimen aktiv: Schneller als die Konkurrenz – 

Wettbewerbsvorteil Geschwindigkeit
25.11.2016 BDS Bonlanden: Lange Adventsnacht
25.11.2016 BDS Mannheim-Feudenheim: Aufstellen des Weihnachtsbaums
25.11.2016 BDS Kirchberg/Murr: Weihnachtsbeleuchtung
26.11.2016 BDS Baltmannsweiler: Weihnachtsfeier
26.11.2016 HGV Grenzach-Wyhlen: 42. Weihnachtsmarkt
26.11.2016 BDS Balzheim: Weihnachtsmarkt Balzeim
26.11.2016 BDS Iller/Weihung: BDS Weihnachtstreffen
26.11.2016 BDS Remseck: Einweihung Weihnachtsbeleuchtung „Aldingen leuchtet“
26.11.2016 GV Merdingen: Winterzauber bei Fliesen Meier
27.11.2016 HGV Rosengarten: Weihnachtsmarkt
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Nutzen Sie das wichtigste Business-Tool Deutschlands – Microsoft Office –, wie Sie es
noch nie genutzt haben. Denn Office 365 ist nicht nur immer auf dem neusten Stand,
sondern auf Desktop, Tablet und Smartphone überall nutzbar.

Verbandsmitglieder genießen jetzt Office 365 für 3 Monate kostenlos. Einfach bei der
Buchung für Office Business Premium den Aktionscode 31649-2001-GPP6MKS72V622
und für Exchange Online 31649-2101-BERDITFYIYESY eingeben und sofort loslegen.
Jetzt buchen unter: www.cloud.telekom.de/software/office-365 

Überzeugen Sie sich 3 Monate 
vom neuen Office 365.

Aktion gültig bis 31.12.2016 und nur für Verbandsmitglieder. *Pro Nutzer/Monat. In den ersten 3 Monaten entfällt die monatliche Grundgebühr (gültig für max. 10 Lizenzen/Kunde).
Mindestvertragslaufzeit Exchange Online: 1 Monat; Mindestvertragslaufzeit Office 365 Business Premium: 12 Monate. Verträge sind zum Ende der Mindestvertragslaufzeit jederzeit
kündbar. Erfolgt keine Kündigung, verlängert sich der Vertrag automatisch um die Mindestvertragslaufzeit. Ein Angebot von Telekom Deutschland GmbH, Landgrabenweg 151, 53227 Bonn.

*


